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Mourä wär-i d 

Ideal-Bsetzig!

Dr Wisel meint… zum Film «Der grosse Kater»:

20 Franken gewonnen!
Auflösung des Rätsels
vom Samstag, 23. Januar 2010.
Die richtige Antwort lautete:

Bei den Schanzen

Die 20 Franken hat gewonnen:
August Kälin
Alte Etzelstrasse 24
8840 Einsiedeln
Die Redaktion gratuliert herzlich!
Das nächste Bilderrätsel folgt
in der kommenden Ausgabe.

Steckbrief

Vorname: Karin

Name: Baserga

Jahrgang:       1963

Wohnort:       Einsiedeln

Beruf:         Sportmasseurin,  
                 Hausfrau

Hobbys: Beruf, habe Hobby 
           zum Beruf gemacht; 
          Sportkonsumentin am  
         TV, vor allem Biathlon;  
        Computerfreak

«Ich bin Mami für alle Kinder»
Karin Baserga, Begleitperson an Langlauf- und Biathlonwettkämpfen des Nachwuchses des Skiclubs Einsiedeln

Wochenende für Wochen-
ende nehmen junge SCE-
Athleten an Wettkämpfen 
teil. Als Mutter zweier 
Nachwuchsathleten steht 
beispielsweise auch Karin 
Baserga im Einsatz.

Urs Gusset: Welchen Stellenwert 
hat der Sport in Ihrem Leben?
Karin Baserga: Einen sehr hohen. 
Ich bin in einer sportlichen Familie 
aufgewachsen. Früher habe ich in 
Richterswil ein Aerobicstudio be-
trieben, heute bin ich Sportmas-
seurin. Zu meinen Kunden zählen 
auch Spitzensportler, wie Curler 
Jan Hauser, der an den Olympi-
schen Spielen in Vancouver teil-
nimmt, oder Triathleten wie Ronnie 
Schildknecht und Ruedi Wild. Ich 
habe früher auch Tennisspielerin 
Martina Hingis und Skispringer An-
dreas Küttel massiert.

Welche Beziehung haben Sie zum 
Langlauf und zum Biathlon?

Ich war früher selber Langläufe-
rin und habe Rennen in der klassi-
schen Technik bestritten. Biathlon 
verfolge ich am Fernsehen. Das ist 
die faszinierendste und span-
nendste Sportart überhaupt. Ich 
bin glücklich, dass meine Kinder, 
die zehnjährige Amy und der drei 
Jahre ältere Tim, diese beiden 
Sportarten auch betreiben.

Seit wann und wieso engagieren Sie 
sich als Begleitperson?

Seit letzter Saison bin ich bei 
Wettkämpfen als Begleitperson da-
bei, weil unsere beiden Kinder beim 
SCE mitmachen. Sepp Ulrich und 
mein Mann Armin sind ständige Be-
gleitpersonen bei den Wettkämp-
fen. Unterstützt werden wir von 
weiteren Eltern.

Welche Aufgaben übernehmen Sie 
als Begleitperson?

Ich bin als Fahrerin, Mami für alle 
Kinder und als Fan dabei. Ich 
schaue, dass es allen Kindern gut 
geht, sie warm angezogen sind, die 
Startnummer tragen, rechtzeitig 
am Start sind. In diesem Winter 
komme ich bis am Schluss auf 
rund ein Dutzend Einsätze als Be-
gleitperson.

Und Sie sind auch noch journalis-
tisch tätig. Sie machen Fotos und 
schreiben Berichte für den EA…

… Fotos machen mein Mann und 
ich. Mein Mann schreibt jeweils 
eine Kurzzusammenfassung und 
ich schmücke den Text noch aus.

Ihren letzten Einsatz hatten Sie am 
Sonntag in Rothenthurm. Wie haben 
Sie diesen Tag erlebt?

Es war ein toller, erlebnisreicher 
Tag mit fünf Podestplätzen für die 
jungen Athletinnen und Athleten 
des Skiclubs Einsiedeln. Zudem 
hat auch das Wetter mitgemacht. 
So macht es Freude, mit den Kids 
unterwegs zu sein.

Was bringt Ihnen die Arbeit mit Kin-
dern und Jugendlichen?

Schwierige Frage. Zufriedenheit. 

Es ist etwas sehr Schönes. Ich 
werde selber wieder jung.

Wie reagieren Ihre Kinder und die 
andern SCE-Jugendlichen auf Ihr En-
gagement?

Meine Kinder sind glücklich, 
wenn ich bei den Wettkämpfen da-
bei bin. Die andern Kinder schät-
zen mich. Ich habe auch schon an-
dere Kinder in die Arme nehmen 
müssen, um sie zu trösten, wenn 
sie am Schiessstand schlecht ge-
schossen haben.

Werden Sie sich auch noch beim 
Langlauf- und Biathlonnachwuchs 
des SC Einsiedeln engagieren, wenn 
Ihre beiden Kinder nicht mehr dabei 
sind?

Das kann ich jetzt noch nicht sa-
gen. Tim ist bei den U 14, Amy bei 
den U 10. Sie machen hoffentlich 
noch einige Jahre mit. Mein Mann 
absolviert momentan einen J+S-
Kurs.

Engagieren Sie sich noch in andern 
Vereinen?

Nein, aber ich mache jeweils im 
Rennbüro des Sommer Grand Prix 
Einsiedeln mit.

Kranke Kassen

Mamma mia, das The-
ater um die Kranken-
kassenprämien geht 

mir auf die Nerven. Vor ein 
paar Jahren waren es die 
Dicken, die man vermehrt 
zur Kasse bitten wollte, jetzt 
die Raucher. Klar ist rauchen 
ungesund, aber vieles andere 
ist es auch. Wenn also Rau-
cher höhere Prämien zahlen 
müssten, müsste man auch 
Fussballer, Base Jumper (die 
Verrückten, die sich von Ber-
gen stürzen) oder Laufsteg-
Models zur Kasse bitten. 
Sie alle haben ein erhöhtes 
Risiko, krank zu werden. Die 
einen wegen dem Sport, die 
anderen, weil sie sich fast zu 
Tode hungern. Von den Haus-
frauen ganz zu schweigen, 
denn im Haushalt ereignen 
sich gemäss SUVA fast dop-
pelt so viele Unfälle als im 
Strassenverkehr! Man kann 

den Gedanken auch weiter-
spinnen: Raucher und Dicke 
leben nicht so lang wie Ge-
sunde, dieser Umstand würde 
die Prämien für diese Leute 
dann eher wieder reduzieren.

Grundsätzlich sollte jeder 
vernünftig genug sein, seine 
Gesundheit zu pflegen. Die 
mediterrane Küche trägt viel 
zu einem gesunden Lebens-
stil bei, deshalb schätze ich 
sie auch über alle Massen. 
Aber es käme mir nicht in 
den Sinn, eine Prämien- 
reduktion zu verlangen, nur 
weil ich statt Hamburger 
lieber Saltimbocca esse. 
Ausserdem: Wer sollte alle 
die gesundheitsfördernden 
Massnahmen kontrollieren? 
Bekommt jeder einen 
Schrittzähler umgehängt, der 
Ende Monat kontrolliert wird? 
Je mehr Kilometer, desto 
weniger Prämien? Kann man 
den Joghurtkonsum gegen 
Vorweisung der Quittungen 
als Vorbeugung gegen 
Osteoporose von den 
Prämien abziehen?

Ich kann mir kaum vorstel-
len, dass alle diese Ideen zur 
Kostensenkung im Gesund-
heitswesen beitragen. Ich 
halte mich in Sachen 
Gesundheit und Ernährung 
lieber an das Motto von 
Paracelsus: «Allein die Dosis 
macht das Gift» und hoffe, 
dass die vielen unbekömmli-
chen Kostensenkungs-Ideen 
die Hirne unserer Politiker 
nicht noch mehr vergiften.

 Luisa Rossi

*
Luisa Rossi (44, single) raucht 
nicht, treibt keinen (Risiko-)Sport 
und leidet auch nicht an Mager-
sucht. Allein ihr kerngesunder 
Menschenverstand wäre schon 
eine Prämienreduktion wert.
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